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unſere Leſer
bitten wir, das Abonnement auf das

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

rechtzeitig zu erneuern.
Wir werden fortan bemüht ſein, unſeren Freunden eine

gute, beſonnen und umſichtig geleitete, aktuelle Heimatzeitung
zu liefern, die über alle wiſſenswerten Vorkommniſſe von nah
und fern raſch und zuverläſſig unterrichtet. Gute, ſpannende
Romane und ein intereſſanter Unterhaltungsteil, ſowie
ein illuſtriertes Sonntagsblatt werden müßige Stunden aufs
angenehmſte verkürzen helfen.

Treue zu Kaiſer und Reich, Liebe zur engeren und weiteren
Heimat wollen wir pflegen, doch uns darum nicht des Rechtes
auf ſachliche, im Intereſſe der Allgemeinheit, namentlich des
erwerbstätigen Volkes zu übende Kritik begeben.

Den Ereigniſſen aus Stadt und Kreis Merſeburg
wird beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet werden.

Wir hoffen uns unſere alten Freunde zu erhalten und
neue hinzuzugewinnen durch ehrliches Werben init dem Motto:

Umſichtig, furchtlos, beſonnen und treu,
dem Vaterland, nicht der Partei!

Verlag und Redaktion.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Juni. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät der
Kaiſer iſt, wie aus Hamburg gemeldet wird, geſtern um 3 Uhr
15 Minuten nachmittags an Bord der „Hohenzollern“, gefolgt
von dem Depeſchenboot „Sleipner“, nach Brunsbüttel abgefah-
ren. Die Kaiſerjacht traf um 6 Uhr mit dem Kaiſer an Bord
in der Kanalmündung ein und machte in der Schleuſe feſt.
Der Kaiſer ging alsbald an Land, beſichtigte zunächſt die im
Binnenhafen liegende neue Yacht „Meteor“ und darauf die er
weiterten Schleuſen- und Hafenanlagen.

König Friedrich Auguſt in Zarſkoje Sſelo. König Fried-
rich Auguſt wohnte am Montagvormittag, wie aus Zarſkoje
Sſelo gemeldet wird, einer ihm zu Ehren veranſtalteten mili

Die Tochter des Miſſionars.
Roman aus Südweſtafrika von O. Elſter.

Das Gefecht war zu Ende. Der Boden war bedeckt mit
Toten und Verwundeten; ein großer Teil der Räuber hatte ſich
geflüchtet, verbarg ſich in den Schluchten, in den Spalten der
Felſen ihnen dorthin zu folgen, war unmöglich. Auch dem
Kapitän Samuel war es gelungen, zu entfliehen.

John Johnſton und die gefangenen Frauen ſuchte man ver
geblich. Die gefangenen Hereros ſagten aus, daß der Englän-
der mit den Frauen nach BritiſchBedſchuana-Land gezogen ſei.
Dorthin konnten natürlich die deutſchen Truppen nicht folgen;
man mußte die Verfolgung und Feſtnahme des Räubers, der
nach allen Nachrichten der Hauptleiter des überfalls geweſen,
den britiſchen Behörden überlaſſen.

„Merkwürdig iſt es“, ſagte Leutnant Hildebrandt, „daß wir
nirgends auf den Ingenieur Winsloe geſtoßen ſind, der doch zur
Verfolgung und Beobachtung der Räuber aufgebrochen iſt.“

„Jch meine, Herr Leutnant“, entgegnete der Unteroffizier
Döring, der auch eine leichte Verwundung Streifſchuß am
Kopf davongetragen hatte, „daß Herr Winsloe dem roten
Engländer auf der Spur iſt.“

„Das dürfte für den jungen Mann nicht ungefährlich ſein“,
ſagte der Offizier. „Er hat nur ſeine beiden Diener bei ſich und
Johnſton iſt doch ſicherlich von einem größeren Trupp umgeben.
Ich bin zweifelhaft, ob ich nicht einen Streifzug in die Kalahari-
ſteppe unternehmen ſoll.“

„„Ein längerer Streifzug in die Wüſte dürfte kaum durch-
zuführen ſein, Herr Leutnant“, mahnte der erfahrene Unter
offizier. „Wir finden da für die Mannſchaften ſchwer Unter
halt und für die Pferde nicht genügend Futter.“

„Da haben Sie recht, Döring. Aber mir tun die Frauen

Mittwoch, den 24 uni 1914.

Um 10 Uhr trafen der Zar und der König von Sachſen auf dem
Sophienplatz ein, wo bereits Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch,
andere Großfürſten und das Gefolge des Königs verſammelt
waren, und wohnten den Übungen einer Kompagnie des 1.
Schützenregiments, eines kombinierten Koſaken- Regiments und
der 6. Donkoſaken-Batterie bei. Der Zar ließ die Leibhuſaren
alarmieren, die wenige Minuten ſpäter auf dem Platze eintra
fen. Wie der Korreſpondent des Wolffſchen Telegraphenbure-
aus aus der Umgebung des Königs von Sachſen erfährt, ſprach
ſich König Friedrich Auguſt von Sachſen über die überaus glän-
zende Aufnahme außerordentlich befriedigt aus.

Der deukſche Botſchafter Fürſt Lichnowsky verläßt am Don-
nerstag London für 10 Tage, um als Gaſt des Kaiſers an
der Kieler Woche teilzunehmen.

Die Deutſche Abkeilung auf der Lyoner Ausſtellung wurde
geſtern durch das Präſidium des Komitees der Deutſchen Aus-
ſtellung mit einem Bankett eröffnet, an dem etwa 120 Ver-
treter der deutſchen Wiſſenſchaft und Induſtrie und Vertreter
der franzöſiſchen Behörden teilnahmen. Nach der offiziellen
Eröffnungsrede von Geheimrat Lucas-Berlin erfolgte ein Rund-
gang durch die Deutſche Ausſtellung.

Gegen die Sozialdemokratie. Jn einer Zentrumsverſamm-
lung in Siegburg ſagte Abgeordneter Trimborn, die bürger-
lichen Parteien müßten ſich aufraffen, und die Regierung müſſe
einen Arbeitsplan vorlegen, der durch Zuſammenhalten
der bürgerlichen Parteien durchgeführt werde. Bei der zielbe-
wußten Arbeit gegen die Sozialdemokratie habe die Regierung
die Führung zu übernehmen.

Ausland.
Paris, 22. Juni. Marineminiſter Gauthier hat

beſchloſſen, ein Geſchwader von Waſſer flugzeugen
zu errichten, welches gleich den Torpedobooten und Unterſee-
ten einen integrierenden Beſtandteil der Kriegsflotte bilden
oll.

Paris, 23. Juni. Die Wahl des ehemaligen Di-
rektors der Seinepräfektur, Magny, zum Se-
nator wird in gemäßigten und konſervativen Kreiſen als ein
großer Erfolg der Anhänger des Dreijahresgeſetzes hingeſtellt.
Insbeſondere im Hinblick auf die geringe Stimmenzahl, welche
ſein Gegenkandidat, einer der eifrigſten Verteidiger des Zwei-
jahresgeſetzes, erhalten hat.

Valencig, 23. Juni. Sonntag abend kam es zwiſchen
Konſer vativen und Radikalen zu Zuſammen-
jedenfalls ſcharfe Umſchau halten und eine Patrouille aus-
ſchicken, ob man nicht Spuren von Winsloe und dem Englän-
der entdecken kann.

Man trat den Rückmarſch an, die Gefangenen und Ver-
wundeten mit ſich führend, ſowie die Rinder und Schafe, welche
von dem geraubten Vieh noch übrig waren, mitnehmend. Da-
durch geſtaltete ſich der Marſch noch ſchwieriger, und als man
den Platz, wo die Pferde zurückgeblieben waren, wieder er-
reichte, mußte man der erſchöpften Mannſchaft eine längere Raſt
gönnen. Erſt am folgenden Tage konnte man den Rückmarſch
nach Groendorn antreten, wo die Abteilung eine Zeitlang ſta-
tioniert bleiben ſollte, um vollſtändige Ruhe in dieſem Teile des
Landes herzuſtellen und den Diebereien ein Ende zu machen.

Als man die Ebene erreichte, ſah man in der Ferne einen
mit einigen Ochſen beſpannten Wagen, den mehrere Reiter be-
gleiteten. Leutnant Hildebrandt entſandte eine Patrouille, die
die erfreuliche Nachricht brachte, daß es Walter Winsloe ſei, der
mit den befreiten Frauen zurückkehrte. Leider ſei Johnſton in
der Dunkelheit der Nacht entkommen.

Fünfzehntes Kapitel.
Mit lautem Jubel der Eingeborenen und mit inniger, dank-

barer Freude ſeitens des Miſſionars wurden die geretteten
Frauen begrüßt. Walter Winsloe wurde als Held gefeiert;
Jan, Hendrik und Klaas trugen durch ihre prahleriſchen Er-
zählungen nicht wenig dazu bei, den Ruhm Walters zu ver-
mehren, ſodaß er Mühe hatte, die Ehrungen, die ihm von allen
Seiten zuteil wurden, zurückzuweiſen. Faſt vergaß man über
die Rettung der Frauen, die ſich unter ſolch eigentümlichen Um-
ſtänden vollzogen hatte, die Tapferkeit der braven Reiter, die
Jan die eigentliche Räuberbande aufgehoben und vernichtet
atten.

Der Miſſionar umarmte, Tränen der Dankbarkeit im Auge,
Walter und küßte ihn auf beide Wangen.

täriſchen Übung auf dem Sophienplatz in Zarfſkoje Sſelo bei.

154. Jahrgang

ſt ößen, bei denen ſieben Revolverſchüſſe abgefeuert wurden.
Zwei Anhänger der Konſervativen wurden ſchwer und ein un-
beteiligter Paſſant leicht verletzt. Die Polizei zerſtreute die Ma
nifeſtanten.

London, 23. Juni. Bei der Parade aus Anlaß des
Geburtstages des Königs flogen zwei Fluggeſchwader
vorbei und ſenkten ſich vor den Fahnen.

Petersburg, 23. Juni. Die Budgetkommiſſion
der Reichsduma hat einen Kredit für den Bau eines
Holzhafens an der Weichſel nahe der deutſchen Grenze
angenommen.

Paris, 23. Juni. Die franzöſiſche Senatskommiſſion zur
Beratung der Einkommenſteuer hat mit 10 gegen 2
Stimmen die Einfügung dieſer Steuer in das Finanzgeſetz von
1914 angenommen.

Eiſenbahnunglück in Portugal. Ein von Vera Alta kom-
mender Zug iſt zwiſchen den Stationen Celrido da Beira und
Fornos de Algodre mit dem von Liſſabon kommenden Süd-
expreßzug zuſammengeſtoßen. Zahlreiche Reiſende wurden
verletzt ein Heizer wurde getötet. Der Materialſcha-
den iſt beträchtlich.

Waffenruhe in Durgqzzo.

Rom, 23. Juni. Die Agenzia Stefani erfährt aus Durazzo,
die Regierung habe, obgleich die dafür feſtgeſetzte Friſt be-
reits abgelaufen geweſen ſei, zwei Parlamentäre zu
denAufſtändiſchen geſchickt, um den gefordertenWaffenſtill-
ſtand abzuſchließen, damit eine Zuſammenkunft von
Vertretern beider Parteien vereinbart werden könne. Dieſe
ſoll am 23. Juni an der Brücke über die Lagune ſtattfinden.
Nach einem Funkentelegramm des Matin aus Duragzzo hat der
Fürſt den Aufſtändiſchen den Waffenſtillſtand bewilligt, ohne
die holländiſche Miſſion zu fragen. Die hol ländiſchen
Offiziere hätten infolgedeſſen ihre Abberufung ver-
langt.

Durgazzo, 23. Juni. Jn Durazzo herrſcht jetzt der auf 36
Stunden abgeſchloſſene Waffenſtillſtand, der Montag nacht ab-
läuft. Alles in allem iſt die Lage unverändert, genau wie vor
drei Wochen. Man ſieht keine Barrikaden mehr, es patrouil-
lieren nur bewaffnete Banden in den Straßen. Die Vertei-
digung iſt äußerſt mangelhaft. Fürſt Wilhelm bleibt
in ſeinem Palais meiſtens unſichtbar. Jn Durazzo befinden
ſich ungefähr hundert Verwundete. Wie groß die Verluſte der
Aufſtändiſchen ſind, iſt unbekannt, jedenfalls ſind es mehr Eſek

„Ewige Dankbarkeit ſind wir Jhnen ſchuldig.“
„Jch habe nur meine Pflicht getan, lieber Herr Weide-

mann“, wehrte Walter beſcheiden ab. „Und“, ſetzte er lächelnd
hinzu, „wenn wir nicht den wackeren Tyras bei uns gehabt hät-
ten, wer weiß, ob wir die Spur Johnſtons ſo raſch gefunden
hätten.“

Tyras ward nun der Held des Tages. Aber er ſchien ſich
nicht viel aus den Schmeicheleien, die ihm von allen Seiten
zuteil wurden, zu machen. Er lag ruhig da, wedelte mit dem
Schweife und ſah gleichſam erſtaunt über den Jubel, der ihn
umgab, mit treuen Augen zu ſeinem Herrn empor.

„überlaſſen Sie mir den Hund“, bat Walter. „Wir ſind
treue Freunde geworden und Tyras wird mir eine liebe Erin-
nerung an Jhr Haus und Jhre Familie bleiben.“

„Mit Freuden laſſe ich Jhnen den Hund“, entgegnete Wei-
demann. „Aber Sie denken doch nicht daran, uns jetzt zu ver-
laſſen

Walters Auge ſchweifte mit ernſtem Blick in die Ferne.
„Jch darf nicht länger bleiben“, antwortete er und ſeine

Stimme klang rauh und verſchleiert. „Meine Auftraggeber
verlangen von mir einen Bericht über meine Tätigkeit. Jch
muß mich jetzt mit allem Fleiß meiner Arbeit widmen.“

„Aber Sie kehren doch zurück, wenn Sie Jhre Unterſuch-
ungen beendigt haben? Mein Haus ſteht Jhnen jederzeit zur
Verfügung.“

„Jch danke Jhnen von Herzen. Aber wer weiß, in wel
chen Teil des Landes mich meine Arbeit führt. Jch werde je-
doch ſtets Jhrer freundlichen Einladung gedenken und wenn es
mir möglich iſt, ihr gern Folge leiſten.“

Der Miſſionar ſah ihn etwas erſtaunt an; es lag in den
Worten Walters eine gewiſſe kühle Zurückhaltung, die ſich Wei-
demann nicht zu erklären wußte. Erſt ſeine Frau öffnete ihm
die Augen.

Ieid, die ſich in der Gewalt des Schurken befinden, wir wollen „Sie haben mir mehr, als das Leben gerettet“, ſagte er. (Fortſetzung folgt.
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und Rinder als Menſchen. Der deutſche kleine Kreuzer
„Breslau'“ iſt hier eingetroffen.

Vermiſchtes.
Zum Zuſammenbruch der Leipziger Rauchwarenhandlung

Leo Kohnheim. Jm Auftrage von mehreren Großbanken
iſt Rechtsanwalt Dr. Georg Sachſe nach Budapeſt gefahren,
um bei den Polizeibehörden die Auslieferung der Gebrüder
Kohnheim zu erlangen, die, ſoviel jetzt bekannt wird, ſich noch in
Haft befinden ſollen. Die eingegangenen Verbindlichkeiten
werden auf eine Million Mark und darüber geſchätzt. Eine der
Banken iſt mit etwa 370 000 Mark daran beteiligt. Ein grö-
ßerer Betrag der verſchwundenen Gelder iſt bereits gefunden

„worden. Aus Budapeſt wird hierzu gemeldet: Die Leipziger
Fellhändler Kohnheim ſind, nachdem ſie verhört worden ſind,

verhaftet worden. Das Verhör ergab die Beſtätigung der den
Brüdern vorgeworfenen betrügeriſchen Handlungen. Der Mi
niſter des Jnnern hat ein Verfahren eingeleitet, um die Adop
in durch einen ungariſchen Grundbeſitzer für nichtig zu er
lären.

Gewilter und Sturmſchäden ſind von Sonntag und geſtern
Montag aus zahlreichen Gegenden und Orten des Deutſchen
Reiches zu melden. Zum Teil haben große überſchwem-
mungen ſtattgefunden. U. a. wird aus Bregen z berichtet:
Montag nachmittag herrſchte auf dem Bodenſee ein ſchwerer
Weſtſturm. Jn der Höhe der Waſſerburg gerieten drei
Schweizer Fiſcher in Seenot. Einer iſt ertrunken Der
Sturm hat die Bregenzer Badeanſtalt ſchwer beſchädigt. Der
Bahnverkehr nach Lindau iſt wegen der Überflutung des Bahn-
körpers geſtört. Das Trajektſchiff wurde losgeriſſen.

Booksunglücksfälle.
Montag nachmittag iſt mitten auf dem Starnberger See

an ſeiner breiteſten Stelle zwiſchen Allmannshauſen und Tu-
tzing ein mit vier Münchener Herren beſetztes Segelboot geken
tert und untergegangen. Der Beſitzer des Bootes, Hörſch,
iſt ertrunken. Zwei Herren wurden durch das Motorboot eines
Villenbeſitzers, der von ſeinem Park aus das Unglück bemerkt
hatte, einer von dem Dampfer „Luitpold“ gerettet.

Gleichfalls Montag abend kenterte auf dem Oswega (Staat
New-York) ein Motorboot, wobei zwölf Perſonen, zumeiſt
Frauen und Kinder, ertranken.

Zwei Liebestragödien haben ſich am Montag in Ham-
burg ereignet. Am Hofweg verlangte der 28 Jahre alte Ar
beiter Böttcher Einlaß in eine Wohnung, wo ſeine frühere
Braut. das zwanzigjährige Dienſtmädchen Emma Clemens, be
ſchäftigt war. Sie verweigerte ihm den Einlaß und legte die

Kette an die Tür. Böttcher zerſprengte die Kette, drang in die
Wohnung und gab auf das Mädchen einen Schuß ab, der die
Stirn durchbohrte und den ſofortigen Tod der Elemens her-
beiführte. Böttcher ſchoß ſich dann in die rechte Schläfe und
wurde lebensgefährlich verletzt dem Krankenhauſe zugeführt.
Die zweite Tat ſpielte ſich am Hellkampab. Der Buchhalter
Steen wurde von ſeiner früheren Braut auf die Straße geru-
fen. Jm Laufe des Geſpräches zog das Mädchen einen Re-
volver und verletzte Steen durch einen Schuß.
Blißtzßſchlag in ein Milikärzelt. Ein ſchweres Unglück durch

Blitzſchlag ereignete ſich in der Gegend von Orle an s im Ar-
tillerie-Militärlager von Corcottes. Achtzig Soldaten des 45.
Artillerie- Regiments waren mit dem Aufleſen von Geſchoß-
ſtücken und Patronen beſchäftigt, als plötzlich ein Gewitter auf-
trat. Die Soldaten flüchteten in aller Eile in ein Militärzelt.
Kaum waren ſie dort hineingegangen, als ein fuxchtbarer Blitz
ſchlag erfolgte. Der Blitz, der kaum 100 Meter vom Zelt ent-
fernt in den Boden gefahren war, nahm durch den Telephon-
draht den Weg nach dem Dach des Zeltes und ſchlug mitten in
die Soldatengruppe hinein. Die Artilleriſten wurden durchein-
andergeworfen und trugen faſt ausnahmslos Brandwunden
davon. Zwei von ihnen wurden an. Kopf und Schultern ſo
ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Ein Attenkak auf Rothſchild. Als Henri Rothſchild am
Sonnabend in Paris nach Schluß der Oper den Boulevard ent-
lang ging, feuerte aus einem Winkel der CaumartinStraße ein
Mann zwei Revolverſchüſſe auf ihn ab, die Rothſchild am Ober-
ſchenkel verwundeten. Der Täter, der von der Menge arg zu
gerichtet worden war, wurde auf die Wache gebracht. Man
hat es anſcheinend mit einem Geiſteskranken zu tun. Der Ver-
haftete gab an, der 60 Jahre alte, frühere Milchhändler Proud-
hon zu ſein und behauptet, er ſei durch die Einrichtung der
WohlfahrtsMilchausſchänke geſchäftlich ruiniert worden. Wie
der behandelnde Arzt erklärt, hat die Kugel Rothſchild an der
Hüfte getroffen und iſt, einen Wundkanal bildend, am Hüftbein
abgeglitten. Die Verletzung ſei nicht ſchwer, ſodaß Rothſchild
in einigen Tagen wieder hergeſtellt ſein dürfte. Die Kugel
wurde bereits am Sonntag unter günſtigen Umſtänden aus
dem Körper Rothſchilds entfernt. Sie hatte ſich an dem Kno-
chen plattgedrückt. Der Verletzte befindet ſich wohl.

Kaſſel, 23. Juni. Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß in
ihrer letzten Sitzung, der Verbreikerung der Marktſtraße endgültig zu
zuſtimmen, und zwar in der Weiſe, daß das alte hiſtoriſche Haus der
Gebrüder Grimm an der Ecke der Wildemannsgaſſe in ſeinem jetzigen
Zuſtande erhalten bleibt. Um aber die Verbreiterung der Marktgaſſe von
6 Meter auf 11 Meter auch an dieſer Stelle doch zu ermöglichen, wird
das Grimmhaus als Laubenpaſſage an einer Stelle durchbrochen, wo
durch aber die eigentlichen Grimmräume nicht berührt werden. Das
Grimmhaus iſt nunmehr in das Eigentum der Stadt Kaſſel für 90 000
M. übergegangen; die Stadtverwaltung hat beſchloſſen, dieſes Haus, in
dem die Gebrüder Grimm nicht nur die Kindermärchen niederſchrieben,
ſondern in dem ſie auch die Grundlage
Sprache legten, für alle Zeiten in gutem Zuſtande zu erhalten.

Vrovinz und Umgegend
Halle, 23. Juni. Der Ausbau der viergleiſigen

Strecke Halle Berlin ſoll bis zum Jahre 1918 fertiggeſtellt
ſein. Der Buchhalter und Kaſſierer
terſchlagung von 12 000 M. flüchtig. Er ſoll auch Fälſchungen
in den Kaſſenbüchern begangen haben. Von den größeren
Veranſtaltungen, die am Sonntag hier und in der Umgegend
ſtattfanden, nahm das 4. Bezirksturnfeſt des Bezirks Halle
rechts der Saale des Nordoſtthüringer Turngaues in Diemitz in
bezug auf gute Ausführung und Verkehr eine hervorragende
Stellung ein. Die turneriſchen Vorführungen des Feſtvereins
(Stabübungen und Kürturnen am Barren) gingen gut von ſtat-
ten. Um 8 Uhr begann auf dem Feſtplatz in der Otto Stomps
ſtraße das Wetturnen mit nahezu 200 Wetturnern, die in Rie

zu dem Wörterbuch der deutſchen

Pinkert iſt nach Un-

gen eingeteilt waren. Eine Neuheit, eine elektriſche Uhr für
den Schnellauf, die Erfindung eines hieſigen Turners, funktio-
nierte tadellos. Nach der Mittagspauſe wurde zum Feſtzug
auf dem Schulplatz angetreten. Vor dem Abmarſch hielt Herr
Kreisſchulinſpektor Buſſe eine Anſprache. Jm impoſanten Feſt
zug wurden 28 Fahnen getragen. Nach den Freiübungen, bei
208 Teilnehmern, unter Leitung des Bezirksturnwarts Herrn
Loſch vom Giebichenſteiner Turnverein, turnten die Schulen des
Feſtortes. Es folgte ein Vereinswettkampf in drei volkstüm-
lichen Ubungen und Wettſpiele, Muſterriegen uſw. bei Konzert
der Rohlandſchen Muſikkapelle. Die Jnhaber dreier Bierzelte
hatten vollauf zu tun, die nach tauſenden zählenden Feſtteilneh-
mer zufrieden zu ſtellen. Jn der 1. Abteilung gab es 31, in
der zweiten 92 Sieger, die ſämtlich Eichenkränze mit rot-weißer
Schleife erhielten.

n der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung
inn e e

wiſſe Kontrolle müſſe vorhanden ſein. v
Herr Bock führt aus, die Siedelungsgeſellſchaft verlange ein Kapi

tal von 1500 M. zum Erwerb eines Einfamilienhauſes. Das könne der
Arbeiter im allgemeinen nicht aufbringen.

Herr Stadtverordneter Rup führt aus, Einfamilienhäuſer für
Arbeiter ſeien erwünſcht, vielleicht leiſte die Stadt der Geſellſchaft gegen
über Gewähr.

Herr Graul hegt Bedenken, Häuſer zu bauen „die in Wirklichkeit
keine ſind, ſondern höchſtens Häuschen. Mit 4000 M. laſſe ſich kein Haus
erbauen, das ſei einfach unmöglich.

Herr Müller fragt, was werden ſolle, wenn ſich wieder kein Bau-
unternehmer finden ſollte.

Herr Stadtrat Wolff entgegnet, Bauluſtiger ſei eine juriſtiſche Per-
ſon, die Herſtellung der Baulichkeiten ſei in Kürze zu erwarten.

Das Kollegium beſchließt, den Bedingungen, wie ſie behufs Er
richtung von Arbeiterwohnhäuſern vorgetragen worden ſind 32225 Zin-
ſen, volle Beleihung, 125 Amortiſation), zuzuſtimmen.

Es wird nunmehr in die Beratung wegen der Miethäuſer für mitt-
lere und größere Wohnungen eingetreten. Hier beträgt die Verzinſung
425 für die erſte Hypothek, welche die Sparkaſſe leiht, 425 für die 535
Hypothek, welche die Stadt in bar leiht, außerdem 125 Awmortiſation.
Die amtliche Werttaxe wird nach Fertigſtellung des Baues angefertigt.inwohnit di n fſcho e voll nisund die Snn c 50 gehe S t zu

Wohnzwecken freizugeben, vor. Wie Herr Stad
Emmer darlegte, hat der Bauausſchuß beſchloſſen, den Magi-
ſtrat zu erſuchen, der Baupolizei die Petition als Material zu
überweiſen zu dem Zwecck, bei der baldigen Revidierung der
Baupolizeiverordnung die Anregung zu verwerten. Eine
ſtudentiſche Bismarckfeier mit Fackelzug fand am Montag
abend, wie ſtets am Sonnwendtag, ſtatt. Etwa 150 Studenten
(Angehörige des Waffenrings) zogen in vollem Wichs, mit ge
zückten Schlägern vom Domplatz kommend, auf den Markt.

Halle, 23. Juni. Leichenfund in der Heide.
Sonntag wurde in der Heide in der Nähe des Heidefriedhofes
die Leiche eines Mannes in den fünfziger Jahren gefunden, der
ſich anſcheinend vergiftet hat. Bei der Leiche wurde eine Flaſche
mit der Aufſchrift „Lyſol“ und ein mit dem Buchſtaben R. un-
terzeichneter Zettel gefunden, auf dem der Tote einen angeb
lich in Dölau wohnenden Mann bittet, ſeine Familie zu grüßen
und ſeine Beerdigung zu veranlaſſen. Ferner macht er Anga-
ben über die Veranlaſſung zu dem Selbſtmord. Ein Mann des
vom Selbſtmörder angegebenen Namens iſt jedoch nach den an
geſtellten Ermittelungen in Dölau nicht wohnhaft

Halle, 23. Juni. Die Halleſche Reitbahn, G. m. b. H., hielt
Montag ihre Generalverſammlung ab.
und der Rechnungsabſchluß wurden genehmigt und die Vertei-
lung einer Dividende von 29 beſchloſſen. Der Aufſichtsrat
wurde wiedergewählt. Anſtatt des Herrn Kurt Steckner, der
ſein Amt niederlegte, wurde Herr Werner Steckner zum Ge
ſchäftsführer gewählt.

Weißenfels, 23. Juni. Beim Gutsbeſitzer E. Voigt in Prit-
titz brachte eine Kuh vier Kälber zur Welt. Drei davon ſind
kreuzfidel, während eines verendete.

Eckarksbergau, 23. Juni. Sich ſelbſt gerichtet. Be-
kanntlich wurde hier der Förſter Ludwig in einer Februarnacht
im Walde von Wilderern erſchoſſen. Der eine der an der Tat
Beteiligten, der Arbeiter Morgenſtern, hat ſich im Gefängnis
erhängt. Der andere, der Arbeiter Harniſch von hier, der ſich
vor der Naumburger Strafkammer zu verantworten hatte, ſtellte
den zeugenloſen Vorgang ſo dar, als ob lediglich M. den töd-
lichen Schuß abgegebenchabe, ind ſo konnte Harniſch nur we-
gen gewerbsmäßigen Wildekns zu 18 Monaten Gefängnis ver-
urteilt werden.

Torgau, 23. Juni. Gutsank auf. Die Siedelungs-
geſellſchaft „Sachſenland“ kaufte das zirka 1000 Morgen große
Rittergut Gräfendorf von dem Bankhauſe Peckolt und
Raake in Halle a. S. an.

Skadkverordnetenſitzung.

Merſeburg, 23. Juni.
Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde abends um 6 Uhr

eröffnet vom Vorſitzenden, Herrn Landesrat Bothe, welcher zunächſt mit
teilte, daß die kürzlich beſchloſſene Abänderung des Sparkaſſenſtatuts
vom Herrn Oberpräſidenten zwiſchenzeitlich genehmigt worden ſei.

Der Verband deutſcher Buchdrucker iſt darum eingekommen, daß
ſeine hier wohnhaften Mitglieder, 60, aus ſtädtiſchen Mitteln eine Un-
terſtützung erhalten möchten zum Beſuch der Buchgewerblichen Ausſtel-
lung in Leipzig. Der Magiſtrat hat ſich aus prinzipiellen Gründen ab-
lehnend verhalten, womit ſich die Sache für das Stadtverordnetenkolle-
gium erledigt.

Weiterhin teilt der Herr Vorſitzende mit, daß auf Grund gegebener
Anregung das Gelände am Jrrgarten, auf welchem demnächſt der Neu
bau einer Volksſchule zu errichten ſein widr, unterſucht worden ſei, ob es
ſich für den Bau eigne. Nach näherer Schilderung der Kieslagerungen iſt
von bautechniſcher Seite feſtgeſtellt worden, daß ſich keinerlei Bedenken
gegen die Bebauung ergeben haben.

Es wird weiterhin mitgeteilt, daß der Jahresabſchluß der Käm-
mereikaſſe für 1913 vorliegt. Danach verblieb ein Überſchuß von 53 740
M. Von dieſer Summe erhält die Kämmereikaſſe 20 000 M., während
33 700 M. dem Ausgleichfonds überwieſen werden.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung eingetreten.
Der erſte Punkt derſelben betrifft Beſchlußfaſſung zu den Vor

ſchlägen des Wohnungsausſchuſſes. Berichterſtatter Herr Stadtverordne-
ter Rügow. Die Angelegenheit hat die ſtädtiſchen Körperſchaften bereits
einmal vor 5 Jahren beſchäftigt, die Stadt erklärte ſich damals auch be-
reit, die Grundſtücke, Wohnhäuſer für Arbeiter, in beiden Hypotheken,
mit 32426 Zinſen, zu beleihen, doch iſt damals aus der Sache nichts
geworden, weil ſich kein Bauunternehmer fand, der die Häuſer hätte fer-
tigſtellen wollen. Neuerdings iſt nun inſofern eine ÄAnderung eingetreten,
als ein Bauluſtiger eine jouriſtiſche Perſon da iſt. Angeblich ſol-
len dieſe Arbeiterwohnhäuſer im Norden der Stadt errichtet werden.
Der unlängſt gebildete Wohnungsausſchuß iſt mit dem Magiſtrat nun
darin eins, daß 1. Arbeiterwohnhäuſer errichtet werden, für welche die
Stadt die Baugelder herleiht, 2. Miethäuſer mit mittleren und größe

n r d d n ſeee dleiht. Die Beleihung ſoll in t erfolgen, daß für beide Arten derHather die n e ehe h andern 5025 die
Stadt in bar gibt und da ſie Barmittel dafür nicht zur Verfügung hat,
iſt eine Anleihe geplant, zunächſt in Höhe von 75 000 M. Der Zins-
uß iſt für die Arbeiterhäuſer (502 erſte, 5026 zweite Hypothek) auf 3
rozent für beide Hypotheken, für die andern Miethäuſer auf 425 feſt

geſetzt worden. Die Awortiſation beträgt 125 des Kapitals.
Die Debatte, welche einſetzte, wra eine ſehr rege, es beteiligten ſich

daran u. a. die Herren Bothe, Teichmann, Schröder, Vollrath, Witten-
becher, Günther, Graul, Ruprecht, Eichardt, Mahlo, Frauenheim, Schenke,
Rügow, Werneke, Bock und Müller, ſeitens des Magiſtrats die Herren
Stadträte Wolff und Thiele.

Es wurde getrennt verhandelt, zunächſt über die Arbeiterwohnhäu-
ſer, ſodann über die Miethäuſer.

Die Arbeiterwohnhäuſer ſollen vornehmlich vermietet werden an
Arbeiter, Kleingewerbetreibende, Kleinhandwerker; zu berückſichtigen ſind
beſonders Familien mit vielen Kindern. Wird das Haus nicht genügend
inſtand gehalten, ſo kann ſeitens der' Stadt gekündigt werden.

Der Geſchäftsbericht

h Die Herren Vollrath und Wittenbecher ſind gegen die Beleihung
dieſaro Miet er d die Stadt, weil dadurch das Privatunterneh-

ädigt werde.S er zahlt iſt gegenteiliger Anſicht, bezweifelt aber, daß man mit

75 000 M weit kommen werde.
Herr Stadtrat Wolff führt aus, irgend etwas müſſe geſchehen, da

mit in Merſeburg Wohngelegenheit geſchaffen werde. Von insgeſamt
4972 Wohnungen in Merſeburg ſtänden nur ſechs leer.

Herr Stadtverordneter Bothe bemerkt, in Merſeburg beſtehe tat-
ſächlich eine Wohnungsnot, nicht nur für kleine, ſondern auch für mittlere
Wohnungen.

Nach weiterer, ſehr ausgedehnter Debatte wird beſchloſſen, Gelder
der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu 425 für zu erbauende mittlere und größere
Miethäuſer auf erſte Hypothek zu leihen, ferner auf zweite Hypothek in
gleicher Weiſe für ſolche Häuſer in bar. Der Modus der Beleihung ſoll
von Fall zu Fall entſchieden werden, die Entſcheidung trifft der Magi-
ſtrat, den Stadtverordneten wird jeweils Mitteilung gemacht.

Die Verpachtung der Schönfeldſchen Scheune an den Mechaniker
Engel für jährlich 200 M. Pachtpreis im Voraus zahlbar wird
gutgeheißen.

Für die Verlängerung der Kanaliſationsanlage im Roten Feldweg
werden 1450 M. bewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Erhöhung der für die Unterhaltung und
Beaufſichtigung des ſtädtiſchen Freibades zu zahlenden Entſchädigung.
Herr Sternberg erhielt bisher jährlich 700 M. Es werden ihm für die-
ſes Jahr zunächſt 800 M. zugebilligt.

Zu den Koſten des Heimatfeſtes werden debattelos 300 M. bewil-
ligt.

Der letzte Punkt betrifft Uberweiſung eines Raumes zur Unter-
bringung eines Krankenwagens pp. an die Genoſſenſchaft freiwilliger
Krankenpfleger vom „Roten Kreuz. Es wird ein Raum überwieſen
im Grundſtück Mühlſtraße 1.

Lokales.
Merſeburg, 23. Juni.

Der Vorgarten und Balkon Wetkbewerb, welcher hier ſtets
Anklang und ſtattliche Beteiligung aller Kreiſe gefunden hat,
ſoll erfreulicherweiſe auch dieſen Sommer veranſtaltet werden.
Juſt an dem Tage, da die königliche Majeſtät des Sommers ein
gezogen iſt, iſt die Aufforderung an die Einwohnerſchaft zur
Anmeldung an dem Wettbewerb in der RathausKanzlei er-
gangen. An der Tür zu dieſer ſehen wir ſeit geſtern das dies
bezügliche beſcheidene und doch vielſagende Plakat. Denn ein
Balkon- und Vorgarten- Wettbewerb beſagt in der Tat viel.
Er ſtellt den Veranſtaltern bezw. den ſtädtiſchen Kollegien ein
gutes Zeugnis über ihren Geiſt aus, er hebt das Anſehen der
Stadt nach der Seite der Garten und Blumenfreundlichkeit hin
bei Einheimiſchen und Fremden; und er erzieht ſchließlich noch
im Großen und Ganzen die Einwohnerſchaft zu dem ſinnigen
Gebrauch der Blumenliebe und Blumenpflege, eine Tatſache,
die bei allen Beteiligten herzliche Freude und Genugtuung er-
wecken muß, zumal indirekt noch andere Werte daraus erwach-
ſen. So iſt der Wettbewerb für Stadt und Einwohnerſchaft
(einſchließlich der Schulkinder) von gleicher Bedeutung und dar-
um unterſtützen wir die beſcheidene Aufforderung an der Tür
der RathausKanzlei zur Anmeldung an dem Wettbewerb gerne
in der Erwartung, daß die Beteiligung dies Jahr noch ſtärker,
ja, entſprechend dem Einwohnerzuwachs und der Bedeutung
der Veranſtaltung im allgemeinen, von Jahr zu Jahr reger
wird. Jn dieſem Sinne: Hin zur Anmeldung!

Geographen-Tagung. Der Sächſiſch- Thüringiſche Verein
für Erdkunde zu Halle leitete ſeine hieſige Hauptverſammlung
mit einem Ausflug in das Geiſeltal bezw. nach dem Schlachtfeld
von Roßbach ein. Ferner wurde das Bergwerk und die Brikett-
fabrik „Chriſtoph Friedrich“ eingehend beſichtigt. Den Kom-
mers im Ratskeller beehrte auch der Herr Regierungspräſident
mit ſeinem Beſuche. Dieſe Ehrung wurde von den Geographen
mit großer Genugtuung begrüßt. Jn der Vereinsverſammlung
hielt Oberlehrer Dr. Taube einen Vortrag über „Die geogra-
phiſche Lage und geſchichtliche Bedeutung der Stadt Merſeburg“
und Herr Cand. phil. Herrguth-Halle einen Vortrag über „Die
Landſchaftsformen des Saaletales zwiſchen Halle und Naum-
burg in ihrer Entwickelung und ihren Beziehungen zur Lage
der Siedelungen“. Die Tagung in unſerer alten, ſchönen Stadt
und insbeſondere auch die Beſichtigung der Hauptſehenswürdig-
keiten derſelben haben die Gelehrten und Forſcher des heimat-
lichen Bodens aufs höchſte befriedigt. Die Beſtrebungen der
Vereinigung ſind eng alliiert mit denjenigen der Heimatſchutz-
vereine. Und auch nach letzterer Richtung hin weckten die Her-
ren in einer Stadt erſprießlicher Arbeit. Herr Bürgermeiſter
Hagcke machte in einer kurzen herzlichen Anſprache darauf
aufmerkfam, indem er beſonders betonte, daß die Heimatpflege
in der Stadt Merſeburg in den letzten Jahren ſich feſt in den
Boden eingewurzelt habe. Ein neuer Beweis iſt hier dafür
wiederum das erſtmals mit dem Kinderfeſt verbundene Heimat-

eſt.4 Siegreiche Merſeburger Turner. Auf dem Bezirks-

turnfeſt in Schafſtädt konnte 102 Turnern der Eichenkranz über-
reicht werden. Unter den Ausgezeichneten befinden ſich fol
gende Merſeburger: Juſt, Goffrier, Hagen, Raſch, Frauenheim,
Bohle, Spengler, Baldauf, Zorn, Tatſch, Koppe, Merkert, Richt-
meyer, Witzel, Mollnau, Biermann, Päſold, Dreſe, Großmann,
Herber, Pelz, Gottſchalk, Hühnerbein, Dörfel, Gottſchalk, Rim
bach, Schmidt, Kuhndt, Merkert, Bruſche, Pohlenz, Jentſch,
Hilla. Muſterriegenturnen: Turnverein Rothſtein- Merſeburg.
Stabübungen der Turnerinnen: Männerturnverein Merſeburg.

Die Einwände, die gegen die Beſtimmung erhoben werden, beſeitigtHerr Günther dadurch, daß er ausführt, dem Magiſtrat könne abſolut

nichts daran liegen, in den Beſitz ſolcher Häuſer zu kommen, aber eine

Merſeburger Ruderer. An der am Sonntag in Halle ſtatt
gefundenen Jubiläums-Saale-Regatta beteiligte ſich auch die
Merſeburger Ruder geſellſchaft mit Erfolg. Sie



Nummer 145. 1914. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 24. Juni
war im Entſcheidungsrennen des Bagenski-Jubiläums-Vierer
vierte Siegerin und zwar mit 6 Minuten 40 Sekunden.

Keine Obſtreſte auf die Straße werfen. Die Polizeiverwal
tung macht darauf aufmerkſam, daß leider immer wieder Reſte
von Nahrungs und Genußmitteln, namentlich jetzt in der Obſt
zeit, Obſtreſte auf die Straßen geworfen werden. Hierdurch
geraten natürlich nicht ſelten Perſonen in die Gefahr eines
Ünglücks. Da hierfür der Täter der leichtfertigen Handlungs-
weiſe des beſagten Wegwerfens verantwortlich iſt, ſo empfiehlt
ſich in deſſen eigenem Intereſſe Unterlaſſung reſp. allergrößte
Vorſicht.

Die deutſche Einheitsſtenographie. Der vom Reichsamt
des Jnnern berufene Sachverſtändigen Ausſchuß zur Schaffung
einer deutſchen Einheitskurzſchrift, beſtehend aus 23 Vertretern
von neun ſtenographiſchen Schulen, hat am 20. und 21. Juni
im preußiſchen Kultusminiſterium unter dem Vorſitz des Ge
heimen Regierungsrats Profeſſor Tiebe getagt und den von
ſeinem Unterausſchuß vorgelegten Entwur f. nach eingehend
ſter Beratung in ſeinen Grundlagen am ſtrnrigeg genommen.

Poſtſcheckverkehr. Um dem Inhaber eines Poſtſcheckköntos
die Benutzung der Poſtſcheckeinrichtungen möglichſt zu erleich-
tern, wird demnächſt jedem Kontoinhaber von ſeinem
Poſtſcheckamt ein gedrucktes Heftchen „Anleitung für
die Benutzung des Poſtſcheckkontos“ koſtenfrei zugeſtellt wer-
den, das ihn in gedrängter Kürze über alles Wiſſenswerte, na-
mentlich auch über die vom 1. Juli ab eintretenden Neuerungen
und Erleichterungen unterrichtet. Das Heftchen kann auch im
Buchhandel (von Deckers Verlag in Berlin S.-W. 19) für 20
Pfg. bezogen werden.

Die Perſanenbeförderung auf der Eiſenbahn behandelte
eine Entſcheidung des Landgerichts Bayreuth. Drei Herren
hatten am 24. Auguſt vorigen Jahres auf der Station Kulm-
bach den DZug nach Hof benutzen wollen. Beim Einlaufen des
Zuges wurden ſie vom Schaffner in ein Coupee 3. Klaſſe hin-
eingeſchoben. Alle Plätze waren aber beſetzt, auch in den
Gängen ſtanden Fahrgäſte. Die neu Eingeſtiegenen wurden
nun in das daneben befindliche Coupee 2. Klaſſe geſchoben.
Kurz darauf kam der Kontrolleur, der ſie aufſchrieb, weil ſie ſich
mit Billetten 3, Klaſſe in einem Abteil 2. Klaſſe aufgehalten
hätten. Gegen den Strafbefehl erhoben alle Drei Einſpruch.
Sie wurden vom Schöffengericht auch freigeſprochen.
Auf die Berufung des Amtsanwalts beſtätigte die Straf-
kammer den Freiſpruch mit der Begründung: Wenn die Bahn-
verwaältung Fahrkarten verkauft, ſoll ſie auch genügend Plätze
für das Publikum zur Verfügung ſtellen und nicht mit Strafen
vorgehen.

Johanniskag. Der 24. Juni gilt nach altchriſtlicher über-
lieferung als der Geburtstag Johannes des Täufers und wurde
ſchon im vierten Jahrhundert durch eine beſondere kirchliche
Feier ausgezeichnet; eine Synode vom Jahre 506 rückte ihn
ſogar in eine Reihe mit Oſtern und Pfingſten. Wenn er auch
jetzt ſeinen Feiertagscharakter verloren hatte, ſo hat ſich doch in
manchen Gegenden ein beſonderer Gottesdienſt an diefem Tage
erhalten, und die Johannisandachten, beſonders auf den Fried
höfen, werden von den verſchiedenſten Bevölkerungskreiſen gern
beſucht Der Johannistag ragt aber attch weit ins graue Hei-
dentum hinein, er iſt ja der „Mitteſommertag“ der Germanen,
Kelten und Slaven. Sommerſonnenwende!“ Eineé! Fülle ural-
ten Zaubers, tiefſinniger Weltbetrachtung, wunderlicher Natur-
verehrung klingt da mit. Noch flammen heutzutage in einigen
deutſchen Gegenden, namentlich im Gebirge, die Johannisfeuer.
Sie ſollten den tückiſchen Dämonen wehren, und ſolches Not-
feuer war unſeren heidniſchen Vorfahren jedenfalls eine ernſte,
heilige Sache. Später kam Luſt und Scherz hinein. Die Braut-
paare und Herrſchaft und Geſinde ſprangen über die kniſternden
Zweige, und Sang und Tanz durften nicht fehlen. Bei Gele-
genheit eines Reichstages in Regensburg im Jahre 1471 nahm
der deutſche Kaiſer Friedrich ſogar perſönlich an den Vergnü-
gungen der Johannisnacht teil. Neben dem Johannisfeuer iſt
cuch noch das Johanniswaſſer zu nennen, das mach altem
Volksglauben alles Ungemach hinweg nehmen ſoll. Vielfach
gilt der Johannistag dem Volke auch als ein wichtiger Lostag,
an dem beiſpielsweiſe in Heſſen die jungen Mädchen die Jo
hannisblume (Arnica montang) zupfen und abzählen, wann
ihre Hochzeit ſein würde. Zu einer ſtimmungsvollen Johan-
nisnacht gehören auch die leuchtenden auf und nieder gleiten-
den Johanniskäferchen, von denen der Volksmund ſagt, ſie
en Glück und man dürfe ſie darum nicht mutwillig ver

etzen.

deutſchlandbunde
gelten ſinngemäß auch für alle Üübungen, welche in Wäldern,
die ſich im Privatbeſitz befinden, abgehalten werden.

Vom hieſigen landwirtſcheſlichen Konſumverein. Die „L.
N. N.“ ſchreiben aus Merſeburg: Die letzte außerordentliche
Generalverſammlung des land wirtſchaftlichen Konſumvereins
war von Mitgliedern wieder zahlreich beſucht. Auf der Tages-
ordnung ſtand u. a. die Vorlegung der proviſoriſchen Vermö-
gensbilanz bis zum 28. Februar d. J. Aus dieſer war zu er-
ſehen, daß die Verluſte, die der Verein erlitten, ſich auf 51 000

enen i iſt Deden t

nicht feſtgeſtellt. Die Debatte war eine ſehr erregte. Die An
regung, die Liquidation der Genoſſenſchaft herbeizuführen, fand
keine Mehrheit, da dadurch nichts gebeſſert wird, ſondern die
Mitglieder wieder die Leidtragenden werden. Es wurde be-
ſchloſſen, die Geſchäfte des Vereins fortzuführen. Ein Antrag,
die Geſchäftsanteile zu erheben, fiel ebenfalls unter den Tiſch.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 23. Juni.

Schuſter, bleib bei deinem Leiſten! Das haben ſogar ſchon
die alten Römer dem jüngeren Nachwuchs beigebracht. Wenn
Maurer- und Zimmermeiſter eine Brauerei gründen, ſo iſt das
immerhin etwas ſehr riskant, wenn aber ein Reſtaurateur da-
mit überraſcht, er wolle demnächſt unter die Bauunternehmer
gehen, wie es geſtern Herr Vollrath tat, ſo iſt das er ſpaßig,
und der Begrüßung, die ihm die erhalb durch den ſte vertreten
den Herrn Bürgermeiſter wi erführ, darf men ſich wohl ävſchlie
en n es et güriz ütſches Käbinettsbilß mit der

jünhſte Ehreubef cher der BaugewerkenJnnung,

den Arm geſtützt auf eine Rolle Blech, wie es für den Regen-
'abfluß gebraucht wird. Blech, Herr Vollrath!

Die ſpaßhafte Seite der geſtrigen Debatte vorweg genom-
men, bot dieſelbe ſie behandelte die Förderung des Häuſer-
baues durch die Stadt eine Reihe ſehr intereſſanter Mo-
mente, und es wurde denn auch nicht weniger als 134 Stunden
lang über die Materie debattiert, Ein Moment, und das erſcheint das hauptſächlichſte, hob ſich aus der Debatte markant

hervor: Man ſteht nicht mehr auf dem Phäakenſtandpunkk,
andre Leute müßten uns Merſeburgern nur ſo kommen, wer
nicht rein könne, möge draußen bleiben und womöglich für eine
Dachkammer 500 M. Miete jährlich zahlen, ſondern man iſt
jetzt glücklicherweiſe bei dem Standpunkt angelangt: Nur im-
mer herein, je mehr, deſto beſſer, ſelbſt wenn der eine oder
andere auch einmal ſeine Mietwohnung zeitweiſe leer ſtehen
hat. Das Thema iſt wirklich intereſſant genug, daß einmal dar-
über geſchrieben wird. Dem Schreiber dieſer Zeilen wurde
vor nunmehr faſt 17 Jahren einmal in einer Sitzung des Haus-
beſitzervereins vom damaligen Vorſitzenden, Maurermeiſter
Querfurt, nahegelegt, doch nicht ſoviel darüber zu ſchreiben,
daß es in Merſeburg an einer genügenden Anzahl von Miet-
wohnungen fehle, weil es den Tatſachen nicht entſpreche. Nun
halte man ſich einmal zwei Momente gegenwärtig: Erſtlich, was
iſt innerhalb dieſer Zeit in Merſeburg neu gebaut worden und
zweitens, es iſt trotz dieſes Umſtandes in geſtriger Stadtver-
ordnetenſitzung behauptet worden, daß auch heute wieder in
Merſeburg Wohnungsmangel beſtehe. Jlluſtriert wurde das
durch die amtliche Angabe, daß bei 4972 Wohnungen nur 6
ſage und ſchreibe ſechs! in Merſeburg zurzeit leer ſtänden.
Wenn das die Hauseigentümer in Berlin und Leipzig leſen,
werden ſie ſich mit beiden Händen an den Kopf faſſen und aus-
rufen: Jn Merſeburg leben die Hausbeſitzer ja noch im Para-
dieſe! Dieſe ganze Materie gehört zu denjenigen Angelegen-
heiten, bei denen die Merſeburger ſtädtiſchen Behörden bedäch-
tig, unter Schonung beſtehender berechtigter materieller Jnter-
eſſen vorgehend, doch ſich den Anforderungen der Zukunft nicht
verſchließen und ſich nicht verſchließen dürfen. „Dann liege ich
ja im Dreck“, ſagte Hilde Wilden. Wenn Merſeburg jetzt die
Gelegenheit verpaſſen ſollte, die ihm ſozuſagen auf dem Präſen-
tierteller angebotenen Beamten und Arbeiter mit der Motivie-
rung zurückzuweiſen, es fehle hier an paſſenden Wohnungen,
ſo würde man in den Nachbarſtädten, die ſolche Wohnungen
anzubieten in der Lage ſind, ſich nicht nur ins Fäuſtchen lachen,
ſondern man würde ſich in Merſeburg ſelber einen ſchallenden
Backenſtreich verſetzen. Was an dieſer Stelle ſchon mindeſtens
ein Dutzend Mal geſchrieben worden iſt, hat auch heute noch
Geltung: Die Vorhand hat unbedingt das Privat-Bauunterneh-
mertum, verſagt dieſes aber, weil es ſeine Rechnung nicht fin-
det, ſo muß der andere Teil eingreifen, ſeien es Genoſſenſchaf-
ten, Siedelungsinſtitute oder die Stadt. Ob auf dieſe Weiſe
nicht eine ſchwere Schädigung des Privat-Bauunternehmertums
eintritt, die auf die Dauer für das private Maurer- und Zim-
mergewerbe verhängnisvoll wirken muß, iſt eine weitere Frage,
die zu erörtern beide ſtädtiſche Körperſchaften in gleicher Weiſe
berufen ſind. Es wird vielleicht nicht ganz leicht ſein, das Rich-
tige zu treffen, denn im Prinzip muß erſtrebt werden, jeden
einzelnen Zweig des erwerbenden Mittelſtandes lebens- und
ſteuerleiſtungsfähig zu erhalten, auf der andern Seite kann es
ein Gemeinweſen nicht verantworten, ihm zugedachten Zu-
wachs ſozuſagen künſtlich in andere Gemeinden abzudrängen.
Das wäre in ſeiner Art auch ein verhängnisvoller Fehler. Die
Stadt muß alſo etwas tun, und ſie will auch etwas tun, indem
ſie ſowohl zu erbauende Arbeiter-, wie auch zu erbauende Miet-
häuſer mit mittleren (und größeren Wohnungen) bis zur vollen
Höhe des Bauwerts beleiht und das Hypothekengeld mit nur
49 verzinſt verlangt. Mehr kann die Stadt nicht tun, bei den
Arbeiterhäuſern ſoll die Verzinſung gar nur 31496 betragen.
Seit 17 Jahren ſind neu gebaut: Kaſernenviertel, Beamtenhäu-
ſer an der Brotuffſtraße und unweit des Güterbahnhofs, Moltke
ſtraßenviertel mit den Häuſern des Bauvereins, Gutenberg-
ſtraßenviertel, Kloſterpartie, Blanckeſtraße uſw. Zugenommen
hat die Bevölkerung ſeit dieſer Zeit um rund 3000 Seelen.

Uber Bedarf iſt nicht gebaut worden, eine gegenteilige Be
hauptung müßtecbeſtritten werden, und man wird auch bei der
beſonnenen Haltüng des Mägiſtrats nicht annehmen dürfen,
daß nun ins Blaue hinein drauf losgebaut wird, aber dem,
was das Lebensintereſſe unſeres Gemeinweſens erheiſcht, kann
er ſich nicht kurzſichtig verſchließen. Die guten Zeiten von ehe-
dem ſind eben einmal geweſen, heute leben wir in andren Zei-
ten. Die Stadt wird die neu zu errichtenden Arbeiter und
Miethäuſer ſelber beleihen, die Summe iſt zunächſt nur ſo ge-
ring 75 000 M. daß auch ängſtliche Finanzgemüter ſich
keiner Sorge hinzugeben brauchen. Alſo mit friſchem Mut und
friſcher Kraft ans Werk von Neubauten, die, um es zu wieder-
holen, in geſtriger Sitzung als eine Notwendigkeit bezeichnet
worden ſind. Aber aus dem Schritt, in dem marſchiert werden
wird, wollen wir doch die Sicherheit heraushören, daß die Jn-
tereſſen derjenigen Hausbeſitzer genügend gewahrt werden,
welche auf den Ertrag aus den Hausmieten angewieſen ſind.
Wohin die neuen Arbeiterhäuſer kommen werden, ſteht noch

Mark belaufen Die endgültige Verluſtſumme iſt jedoch noch nicht feſt, wahrſcheinlich ins nördliche Viertel. Es wird gut

ſein, wenn mit in Berückſichtigung gezogen wird, daß die Neu
bauten mit der „Elektriſchen“ leicht zu erreichen bleiben.

Das Heimatfeſt ſteht vor der Tür! Die Stadtverordneten
haben geſtern erfreulicher Weiſe 300 M. dafür bewilligt. Was
wird das für eine Freude werden für die vormaligen Merſe
burger und Merſeburgerinnen, wenn ſie ihre Vaterſtadt wieder
ſehen und von der inzwiſchen tonangebend gewordenen Ge
neration in Liebe und Freundlichkeit begrüßt werden! Und
nun am Ehrenplatz im Kinderfeſtzuge hinaus zum Gotthardts-
tor! Da leben alte Erinnerungen wieder auf an der Kindheit
goldene Tage, Vater, Mutter, Schweſtern, Brüder, Freunde
und Freundinnen, ſie leben wieder auf, als ſie vor Jahren
auch mit teilnahmen an dem frohen Treiben auf dem Feſtplatze

wie manchen von ihnen deckt nun ſchon der grüne Raſen,
und wie manchen, der als munterer Knabe fröhlich auf dem
Feſtplatze ſich tummelte, hat das rauhe Leben hart angepackt,
er mußte hindurch durch Unglück, Not, Elend oder gar die
Schande! Und derer, welche das Schickſal geſtoßen und geſchüt-
telt, werden es wohl mehrere werden, als derer, denen es Ro
ſen auf den Weg geſtreut und die nur die ſüßen Töne der Schal-
mei gehört und der Syrinx. Wohl kein Volk der Erde verfügt
über einen ſolchen Schatz ſchöner Heimatlieder, wie das deut-
ſche, nur das Lied des Landmädchens in „Carmen“: „Dich
grüße ich, Du ſtilles Tal, wo meine Wiege ſtand“ reicht an die
deutſche Poeſie heran. Hoffentlich bekommen wir zum Heimat-
feſte das eine oder andere unſrer unvergleichlichen Heimatlie-
der zu hören. Bald wird die von fern Herbeieilenden die liebe
Heimat grüßen, an uns, den derzeitigen Merſeburgern, iſt es,
die hier nicht fremd Gewordenen auf heimatlicher Scholle will-
kommen zu heißen und ſie zu verſichern, daß ihre Freude, die
alte Heimat wieder zu ſehen, bei uns die Freude auslöſt, die-
jenigen herzlichſt zu grüßen, die an ihrer Vaterſtadt mit Liebe
hängen und ihr unentwegt auch draußen in der Welt die Treue
gehalten haben.

Wer in der Regimentsgeſchichte unſerer ehemaligen 12. Hu-ſaren lieſt, wird auch als Militara l den Namen Schrecken
berger verzeichnet finden, und vielleicht lebt noch der eine oder
andere in Merſeburg, der ihn gekannt hat. Der Name fiel
dem Schreiber dieſer Zeilen wieder ein, als dieſer Tage die
Nachricht durch die Zeitungen ging, neben Herrn Amtsrat von
Zimmermann ſei auch Rittergutsbeſitzer von Lochow zu Pett-
kus zum Ehrendoktor der Univerſität Halle ernannt worden.
Das ſind nun juſt 50 Jahre her, da waren der Letztere und der
Schreiber dieſer Zeilen gemeinſchaftlich in Penſion bei den El-
tern des oben genannten Dr. Schreckenberger. Der Vater war
Zeichenlehrer in Wittenberg, die Penſion war ſtark bevölkert,
meiſt Paſtorenſöhne. Ferdinand von Lochow war ein vorzüg-
licher Rechner, aber mäßiger Lateiner, und ſo arbeiteten wir
unſre Schulaxbeiten oft gemeinſchaftlich, das heißt, der eine er-
gänzte den andern. von Lochow beſuchte die Obertertiag des
Gymnaſiums und trat dann in Weimar als „Avantageur“, wie
es damals hieß, ein. Dieſer Bildungsgrad genügte damals für
einen Offizier, der damalige König Wilhelm, der Kontingents-
herr der norddeutſchen Truppen, forderte beſondere Eigenſchaf-
ten von jedem Offizier, auf theoretiſches Vielwiſſen legte er we-
nig Wert. Es kam der Feldzug gegen Frankreich, von Lochow
wurde am Arm ſchwer verwundet, es kam der Friede von
Frankfurt, und nun widmete er ſich als Alteſter der Familie,
der das Gut Pettkus zu übernehmen hatte ſein jüngerer
Bruder iſt kommändierender General des 3. Armeekorps
dem Studium der Landwirtſchaft auf der Univerſität Halle unter
Kühn.“ Dann übernahm er Pettkus. Als Beſitzer dieſer an
Boden keineswegs ſonderlich fruchtbaren Liegenſchaft hat er im
Laufe der Zeit den in der ganzen Welt bekannten und berühm-
ten Saatroggen zu züchten verſtanden und der deutſchen Land-
wirtſchaft unſchätzbare Dienſte geleiſtet. Wer ſeine Ernennung
zum Univerſitäts-Ehrendoktor las und die Antezedenzien kannte,
durfte wohl das Empfinden haben, daß man der Wiſſenſchaft
und der Praxis zugleich ſehr große Dienſte erweiſen kann, auch
ohne die Sproſſen der zünftigen Stufenleiter emporgeklettert zu
ſein. So tauchen Erinnerungen aus einer Zeit auf, die 50
Jahre zurück liegt, für manchen werden auch die Tage von
Merſeburg nur noch ſolche der Erinnerung ſein und ſomit der
Vergangenheit angehören. Die Erinnerunß, ſaat Jean Paul,
iſt das einzige Paradies, aus dem der Menſch nicht vertrieben
werden kann. Liegt für ihn ein einſchneidender Lebensabſchnitt
vor, ſo prüft er ſich wohl ſelbſt und legt ſich die Frage vor:
Haſt du recht gehandelt? Der Beruf jedes Einzelnen iſt von
dem ſeines Nächſten verſchieden. Das Pflichtgebot muß für
Jeden obenan ſtehen, gleichviel, welchen Beruf er ſonſt aus-
übt. Der Beruf, für das Jntereſſe und die Wohlfahrt ſeines
Nächſten durch die Feder zu wirken, iſt einer der undankbar-
ſten, aber der idealſten und gewährt, recht verſtanden und recht
ausgeübt, hohe Befriedigung, und es kann ſchon das Bewußtſein
genügen, geſtrebt zu haben, den Beſten ſeiner Zeit genug zu
tun. Ob dieſes Beſtreben Anerkennung findet oder nicht, da
nach hat der Journaliſt zunächſt nicht zu fragen, ſondern er
hat unbeirrt ſeinen Weg zu gehen, der ihm nach ſeinem Ge-
wiſſen und auf Grund ſeiner Weltanſchauung der rechte iſt.
Steht er ſo journaliſtiſch makellos da, ſo braucht er ſich nur mit
ſeinem Gewiſſen abzufinden, Beifall oder Mißfallsbezeugungen
dürfen ihn nicht aus der rechten Bahn bringen, ſein Ziel muß
unverrückbar das gleiche bleiben: Zu wirken für das Wahl ſei-
ner Nächſten. Ein in Kunſtkreiſen bekannter Herr in Frank-
furt a. M. die Sache liegt 30 Jahre zurück ſchied einſt
aus ſeinem langjährigen Wirkungskreis und aus der Stadt.
Seine fröhlichen Tiſchgenoſſen ſahen vor, ihm einen ſilbernen
Humpen zu ſtiften mit ovalem Spiegel auf der Vorderſeite, auf
dem eingraviert werden ſollte: „S 11“. Der Juwelier wurde
verſtändigt, der hatte aber wahrſcheinlich an ſeinem Stamm-
tiſch eine andere Bedeutung in ſich aufgenommen, als die lan-
desübliche, genug, als die Herren morgens kamen, um dem
Freunde das Andenken zu überbringen, gewahrten ſie zu ih-
rem nicht geringen Schrecken, daß der Juwelier die Worte ein-
graviert hatte: „Mach dich durch die Lappen, ſonſt kommſt du
an den Krappen“. Es gab ſehr erregte Auseinanderſetzungen,
aber der Juwelier blieb dabei: „Was wolln Se denn, des iſt
ah unſerm Stammtiſch des, was S 11 bedeute duht“. Wohl
oder übel zogen ſie mit dem Humpen ab zum Scheidenden, ent

Fortſetzung auf nächſter Seite.



Nummer 145. 1914. Merteburoer Kreisblatt ne ſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Mittwoch, den 24. Juni
ſchuldigten ſich vielmals, der aber nahm die Sache von der hu-
moriſtiſchen Seite und wollte ſich ſchütten vor Lachen. So
könnte es ja auch andern paſſieren, ſo was oder ähnliches muß
der Scheidende über ſich ergehen laſſen, und er darf froh ſein,
wenn er mit gutem Humor darüber hinweg kommt in dem
Bewußtſein, daß Weber Demokrits Nachlaß eines lachenden
Philoſophen nicht umſonſt geſchrieben habe. Der Kreis Mer-
ſeburg iſt ein ſichtlich geſegneter, fruchtbare, wogende Ähren-
felder, ſoweit das Auge reicht, blühende Fluren, üppige Wie-

intelligente, zufriedene Bevölkerung, l wünſche ausſprechen für ihr Wachſen, Blühen und Gedeihen.ſen, eine gewerbtätige,

Amkliche Bekannkmachungen.
Amkliche Bekannkmachungen.

Das berichtigte Einquartierungs-
kataſter der Stadt Merſeburg liegt
vom 24. Juni bis 8. Juli d. J.
im Militärbureau 14 Tage lang zur
Einſicht der Beteiligten aus.

Erinnerungen gegen das Ein-
quartierungs-Kataſter ſind innerhalb
einer Ausſchlußfriſt von 21 Tagen
nach beendeter Offenlegung bei uns
anzubringen.

Merſeburg, den 18. Juni 1914.
Der Magjſtrak.

Bekannkmachung.
Durch den Genuß unreifen

Obſtes, namentlich auch von Birnen
und Aepfeln in rohem Zuſtande,
werden alljährlich zahlreiche, lang-
wierige und beſonders bei Kindern
ſehr gefährliche Erkrankungen herbei-
geführt. Das Publikum wird vor
dem Genuß des vor der natürlichen
Reife gepflückten Obſtes in unge-
kochtem Zuſtande hierdurch dringend
gewarnt. Ebenſo wird vor dem
Hinuuterſchlucken von Kirſch und
Pflaumenkernen und vor dem Waſſer-
trinken nach dem Genuß von Obſt
aller Art gewarnt.

Merſeburg, den 17. Juni 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Bekannkmachung.
Lieferung von Backwaren zum

Kinderfeſt 1914.
Die zu liefernden Backwaren und

zwar
3600 Stück Brezeln Gewicht je 60 Gr.

à 5 Pfg.
3820 Stück Semmeln Gewichtje60Gr.

à 3 Pfg.
ſollen an verſchiedene Bäcker vergeben
werden, Bewerber wollen Proben, je
2 Stück, am Donnerstag, den 25.
Juni d. Js. bis nachmittags 4 Uhr im
Rathaus 1 Treppe (Standesamt)
einſenden.

Die zu liefernde Stückzahl wird
am Freitag, den 26. Juni d. Js.
nachmittags ebendaſelbſt bekannt ge-
geben.

Merſeburg, den 17. Juni 1914.
De Kinderfeſt- Kommiſſion.

Der Abbruch des alten Empfangs
gebäudes und zweier Abortgebäude
auf Bahnhof Corbetha ſoll öffentlich
vergeben werden. Angebotsheft und
Zeichnungen liegen bei der König-
lichen Eiſenbahn-Bauabteilung Mer-
ſeburg, Markt 33 während der
Dienſtſtunden zurEinſichtnahme aus.
Das Heft kann auch von dort gegen
gebührenfreie Bareinſendung (nicht
Briefmarken) von 0,80 Mark bezogen
werden.

Angebote ſind verſiegelt und mit

9 entſprechender Aufſchrift verſehen,
poſt- und beſtellgeldfrei bis zum
Eröffnungstermin, Montag, den 6.
Juli, vormittags 11 Uhr einzureichen.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Fertig
ſtellungsfriſt: 5 Wochen.

Merſeburg, den 20. Juni 1914.
Königliche Eiſenbahn-Bauabteilung.

TivoliChrater
Dir. Max Ebhardt.

Mittwoch, den 24. Juni 1914
Zum letzten Male:

Volks- Vorſtellung.
Der Poſtillon von Longjumean

Kom. Oper in 3 Akten von Adam
Preiſe: 1,00 0,70, 0,45, 0,30.

Beginn der Vorſtellungen 81, Uhr.
Sonntags findet bis 2 Uhr der Vor-
verkauf bei Kaufmann Frahnert,

von 2 Uhr ab im Tivoli ſtatt.
Städtiſche Pflichtfeuerwehr.

Aeltefſter Jahrgang 1911/1914.
Freitag, den 26. Juni 1914,

abends 8 Uhr, im Gerätehauſe
Halleſche Straße 19
Uebung u. Abgabe der Hinden.

Der ſtädtiſ e Branddirektor.

Obſtwerpachtung.

Der Obſtanhang an den Bäumen
der hieſigen Rittergutsplantage ſoll
freihändig verpachtet werden. Be-
werbungen ſind zu richten an

meiſt noch einfach und ſchlicht in ihrer Lebensführung. Die
Hauptſtadt des Kreiſes entwickelt ſich zuſehends, ſie ſtrebt vor-
wärts und bringt große Opfer, um nicht zurück zu bleiben auf
den verſchiedenſten Gebieten. Dem Kreis und der Stadt Mer-
ſeburg iſt es beſchieden, tüchtige, erfahrene Verwaltungsbeamte
an ihrer Spitze zu ſehen, die beraten ſind von uneigennützigen,
tüchtigen, geſchäfts- und welterfahrenen Männern.
beſchieden iſt, aus Kreis und Stadt Merſeburg zu ſcheiden, der
darf wohl die herzlichſten und innigſten Glück- und Segens-

Zum Wohnungswechſel
empfehle

Tapeten
in unerreicht größter Auswahl,

hervorragend ſchöne Muſter,
in allen Preislagen.

Linoleum- Teppiche,
„Vorlagen, -Läuter,

ſowie Uebernahmen aller
Tapezier-, Polſter u. Dekorationsarb.

bei ſolider Ausführung u. mäß.
Berechnung.

Rermann Zencke,
Tapeziermeiſter und Dekorateur,

Burgſtraße 15.

Reparat.
g sofortBezüge rt

Spazier-
Stöckoe.

Grösste Auswahl in Halle (S.).

Gr. Zinkbadewanne
Rittergut Geuſa b. Merſeburg.

zu Tragarth.

dankbares Andenken gesichert.

zu verkaufen. Ob. Burgſtr. 13 I.

Am 20. d. Mts. verschied der Ortsrichter z

Karl Ködel
Der Entschlafene hat als langjähriges Mitglied

des Gemeindekirchenrats und Schulvorstands seine Zeit und
Kräfte treu und gewissenhatt in den Dienst der Kirchen-

z und Schulgemeinde Wallendorf gestellt und sich dadurch ein

Wallen dorf, den 21. 6. 1914.

Der Gemeindekirchenrat und Schulvorstand.

I. A.
Reinhardt, Pfarrer.

12
bade-Laken

badle- Anzüge

Bade-Trikots
bade-Mützen

Entenplan S.

Zur BaderSaise
aus Kräuselstoff, weiss, grau und farbig, in allen Grössen

Mk. 7.00 6.00 5.50
reiss, d mit JeBade-Handtächer Weiss, grau und mit Jacquardkante Ab. 155 190 185 110

für Damen und Kinder aus Kattun und Satin in allen Grössen
Mk. 8.00 6.00 450 3.75

für Damen und Kinder, gute Qualitäten, mod. Farbstellungen
MK. 3.50 3.00 2.75

in Gummi und Wachstuch, moderne Formen
Mk. 1.40 1.20

Bade-Hosen für Herren und Knaben in Trikot und Kattun ete

Seiftücher und -Handschuh

Bade-Teppiche, Vorlagen, Mäntel etc.

Otto Dobkowitz, Merseburg,.

M. 0.85 0.75

Mk. 0.35 0.30

o

4950 3.75 2.75 1.90

0.90

2.50 1.90 1.40

2.40 2.00 1.60 1.20

1.00 0.80 0.60 0.40

0.50 0.45 0.35 0.25

0.25 0.20 0 15 6.10

Entenplan S.

und Tauscher-Rerlin.

Möge in Kreis und Stadt Merſeburg allezeit eine Bevölkerung
wohnen, die treu hält zu Kaiſer und Reich, eine waffenfähige
und waffenfreudige Generation, die den eigenen Herd zu ver-
teidigen bereit iſt bis zum letzten Blutstropfen, möge allen ſtets
voranleuchten das Vaterland und der hohe Begriff der Vater
landsliebe und der Opferfreudigkeit und mögen auch die ihrem
Ritus nach von einander verſchiedenen Konfeſſionen ſtets fried
lich neben einander wohnen, einig in dem Gedanken der Näch-
ſten- und Bruderliebe, nach den Worten des gemeinſamen Stif
ters der chriſtlichen Religion: Liebet Euch unter einander!

Went es

J Se Mässigsto
o000000000 do Preise.

0000000Karl Tänzer
Aufmerksame
Bedienung

w.

Adolf sSchäfers Vachf. Bntenplan 7
Sspezinlgenchäft

kür (185Damen- und Kinder-Wäsche,
Schürzen aller Art.

Mersevburg,

Vollständige

Wäsche-Ausstattungen
Ferns pr. 259.

e 0000004ä4äSolide oQualitäten.

o

O
5
e

Grosse
Auswahl.

r

Bund der Landwirte.
Mittwoch, den 1. Juli, nachm. 3 Uhr

ßundeskest
in den Anlagen von Bad Lauchstedt.

Ansprachen werden halten: Professor Dr. Suchsland-

Tanz!Konzert
Eintritt pro Person 50 Pfg.

Hierzu sind die Bundesmitglinder sowie Freunde unserer
j Sache mit ihren Angehörigen hötflicht eingeladen.

Der Bundesvorstand.

9999
Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.

Geſchäftsräume im alten Rathaus Burgſtr. Nr. I.
Fernſprecher Nr. 87. Poſtſcheck-Konto Nr. 10323.
Bank-Konto: Königl. Seehandlung in Berlin Nr. 10400 D.

Kaſſenſtunden von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr,
außerdem Sonnabends von 5--7 Uhr nachmittags.

Ausgabe und Leerung der Heimſparbüchſen werktäglich
von 3-—5 Uhr nachmittags.

Verkauf von Marken und Karten für die Pfennig- Sparkaſſe.

Tägliche Verzinſung der Einlagen mit Zu o für das Jahr.
Bei Feſtlegung auf 1 Jahr werden Einlagen von 1000 Mk. aufwärts

mit 31 verzinſt,
Anlageſtelle für Mündelgelder.

Rückzahlungen in jeder Höhe ohne Kündigung, ſoweit es der
Kaſſenbeſtand geſtattet.

Gewährung von Darlehen.

Feinm- Bäckerei
F. Höhe4 Brauhaussfnu 8. Wasche

Henkels
Bleich Soda.

Jeden Mittwoch
Kartoffel-
Kuchen,

(runden)
Zwiebaelk,
anerkannt

vorzüglich,
täglich frisech.
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